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 	ZIEL 

Die Schüler*innen/Teilneh­
mer*innen (TN) setzen sich mit 
Fluchtgründen, Fluchtwegen und 
der Situation von Menschen, die 
nach Österreich flüchten, ausein­
ander. Sie erarbeiten anhand von 
Erzählungen junger Menschen, 
was es bedeutet, an fremden 
Orten neu anzukommen. 

	 ZIELGRUPPE
ab 12 Jahren

	 DAUER
1 UE
Zur Vertiefung kann die 
Variante der Übung für 2 UE 
durchgeführt werden. 

	 MATERIALIEN
Arbeitsblatt „Ankommen 
in Österreich“, Kopiervor­
lage mit Foto, Biografie und 
Aussage zum Ankommen, 
evt. Materialien zur Erstel­
lung der Präsentationen 
(z. B. Plakat, Lapbook) und  
Kärtchen für Kommentare

Erste Schritte  
beim Ankommen – 
persönliche Erfahrungen

1

Durchführung

35 Min ● Die TN bilden sechs 
Kleingruppen. Jede Kleingruppe 
erhält das Arbeitsblatt „Ankommen 
in Österreich“ und jeweils die Kopier­
vorlage mit Informationen zu den 
sechs porträtierten Jugendlichen, 
die nach Österreich geflüchtet sind. 
Gemeinsam erarbeiten die TN in der 
Kleingruppe das Porträt ihrer Person. 
Dabei stellen sie besonders die Situ­
ation beim Ankommen in Österreich 
dar. Mit Hilfe der Fragen des Arbeits­
blatts gestalten die TN eine Präsenta­
tion (z. B. Plakat, Lapbook) über ihre 
Person. 

10 Min ● Die TN schauen sich alle 
Präsentationen an und erhalten 
5 Minuten Zeit, sich in Einzelarbeit 
für die Präsentation einer anderen 
Gruppe Antworten auf folgende 
Fragen zu überlegen: 

	→ Was sagt die Person über ihr 
Ankommen in Österreich? 

	→ Welche Gemeinsamkeiten oder 
Unterschiede gibt es zur Person,  
die du vorgestellt hast? 

Die TN notieren ihre Antworten in 
Stichworten. 
 
5 Min ● Im Plenum geben einzelne 
TN kurz ihre Eindrücke und Feedback 
als Blitzlichter. 
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TIPPS FÜR  
LEHRPERSONEN 

Scannen Sie den QR-Code,  
um auf das Lernportal Auf­
brechen – Ankommen –  
Bleiben zuzugreifen. Dort findet 
sich zusätzliches Material 
und weitere Anregungen zur 
Umsetzung mit digitalen Tools. 
In Videos erzählen die Jugend­
lichen, die nach Österreich 
geflüchtet sich, noch mehr  
über sich.

Falls die Übung „Meine 
persönliche Landkarte“ aus 
dem Kapitel „Aufbrechen“ 
durchgeführt wurde, können 
die Personen in der Weltkarte 
ergänzt werden. 

Durchführung der Vertiefungsvariante für 2 UE

10 Min ● Zur Einstimmung ins 
Thema überlegen sich die TN in Ein­
zelarbeit Situationen, in denen sie neu 
zu einer Gruppe dazugekommen sind, 
z. B. in der Schule oder bei Freizeitak­
tivitäten. Sie suchen sich in Gedanken 
eine Situation aus, die möglichst 
repräsentativ ist und über die sie auch 
etwas mehr nachdenken können. Sie 
notieren zu dieser Situation Stichwör­
ter zu folgenden Fragen: 

	→ Wie hast du dich am Anfang 
gefühlt? 

	→ War es für dich leicht, neu zu sein 
oder eher schwierig? 

	→ Was hat dir in der Situation 
besonders geholfen? 

 
40 Min ● Die TN bilden sechs 
Kleingruppen. Jede Kleingruppe 
erhält das Arbeitsblatt und jeweils 
die Kopiervorlage zu einer der sechs 
Personen, die nach Österreich 
geflüchtet sind. Gemeinsam erar­
beiten die TN in der Kleingruppe das 
Porträt ihrer Person. Dabei stellen 
sie besonders die Situation beim 
„Ankommen in Österreich“ dar. Mit 
Hilfe der Fragen des Arbeitsblatts 
gestalten die TN eine Präsentation 
(z. B. Plakat, Lapbook) über ihre 
Person. 
 
10 Min ● Die TN schauen sich alle 
Präsentationen an und erhalten 
5 Minuten Zeit, sich in Einzelarbeit 
für die Präsentation einer anderen 
Gruppe Antworten auf folgende 
Fragen zu überlegen: 

	→ Was sagt die Person über ihr 
Ankommen in Österreich? 

	→ Welche Gemeinsamkeiten oder 
Unterschiede gibt es zur Person,  
die du vorgestellt hast? 

Die TN notieren ihre Antworten in 
Stichworten. 
 
15 Min ● Im Plenum wird das Feed­
back zu den Präsentationen bespro­
chen. Vielleicht können offene Fragen 
geklärt werden. Wichtiges Feedback 
kann gleichzeitig als Kommentar und 
Informationen in der Präsentation 
ergänzt werden (z. B. auf Kärtchen 
notiert und am Plakat, Lapbook 
angebracht werden). 
 
10 Min ● Die TN erinnern sich 
nochmals an die Situation, in der 
sie neu waren und beantworten in 
Einzelarbeit folgende Fragen: 

	→ Kannst du Ähnlichkeiten  
zwischen den Erfahrungen 
und Geschichten der jungen 
Menschen, die nach Österreich 
gekommen sind, finden? 

	→ Welche Ideen hast du, wieso  
es Ähnlichkeiten oder keine  
Ähnlichkeiten gibt?

15 Min ● Im Plenum tragen die  
TN (freiwillig) zusammen, was ihnen 
bei den Erzählungen aufgefallen ist. 
Gibt es etwas, das sie überrascht hat? 
Gab es einen Teil der Erzählung, der 
besonders interessant oder emotional 
für sie war? 

Tipp
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Ankommen in Österreich

Lest die Information zu eurer Person. Beantwortet dann die Fragen dieses Arbeitsauftrags. Ihr könnt euch die Erarbeitung 
auch aufteilen. Danach erstellt eine Präsentation, auf der ihr die Person vorstellt, wie ihr einen Freund oder eine Freundin 
vorstellen würdet. Die Fragen und Antworten des Arbeitsauftrags helfen euch dabei. 

Beschreibt die Person: Geschlecht, Alter, derzeitige Tätigkeit etc. 

Aus welcher Gegend der Welt kommt sie? Wie hat sie dort gelebt?

Warum musste die Person fliehen?

Was weißt du über ihren Weg nach Österreich? (Ist sie alleine oder in Begleitung gekommen? Mit wem?  
Wie hat sie den Weg geschafft, welche Verkehrsmittel hat sie verwendet?)

Wie war ihr Ankommen in Österreich? Was hat ihr besonders geholfen in ihrer ersten Zeit in Österreich?

Erinnert euch an eine Situation, bei der ihr neu in eine Gruppe gekommen seid und was euch geholfen hat,  
euch wohlzufühlen. Könnt ihr Ähnlichkeiten entdecken?

 Arbeitsblatt
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Banan

Banan wurde 2003 in Damaskus, der Hauptstadt von 
Syrien, geboren. Vor dem Krieg hat Banan mit ihren 
Eltern und ihren zwei Brüdern in einem Vorort von 
Damaskus gewohnt. „Ich kann mich noch an den grünen 
Schulbus erinnern, mit dem ich von der Wohnung in 
die Schule gefahren bin. Und ich erinnere mich an den 
Geruch von Jasmin. Dieser Duft ist typisch für Damas­
kus. Die Blüten habe ich gepflückt, wenn ich auf den 
Bus gewartet habe.“ Mit dem Beginn des Kriegs hat sich 
Banans Leben komplett verändert. Um dem Krieg zu 
entkommen, flüchtete Banans Familie in die Türkei. Dort 
konnte Banan ihren Pflichtschulabschluss machen und 
ein Gymnasium besuchen. Musik und Schreiben waren 
immer wichtig für Banan. 

„Im Krieg, als die Bomben und die Schüsse gefallen sind, 
habe ich immer zur Gitarre gegriffen. Es war einfach ein 
Rückzugsort für mich, ein Ort der Beruhigung. Musik ist 
für mich ein Schlüssel gewesen, in neuen Gesellschaften 
anzukommen, als ich noch kein Deutsch oder Türkisch 
konnte.“ 

Banans Vater und ihr ältester Bruder flüchteten von 
der Türkei weiter Richtung Europa – und bekamen in 
Österreich Asyl. Die Familie war mehrere Jahre getrennt, 
lange war nicht klar, ob sie sich wiedersehen können. 
2017 konnten Banan und ihre Mutter über die Familien­
zusammenführung nach Österreich kommen. Banans 
zweitältester Bruder, der damals gerade 18 Jahre alt war, 
war aufgrund seines Alters von der Familienzusammen­
führung ausgenommen und konnte nicht nach Öster­
reich mitkommen. 

Der Anfang in Österreich war für Banan schwer, alles 
war neu. Deutsch zu lernen war eine frustrierende 
Erfahrung. Aber Banan hat es gemeistert. Sie hat 2022 
die Matura an einem Wiener Gymnasium gemacht und 
ihre Geschichte in ihrem Buch „Meine Flucht und ihre 
Begleiterinnen“ aufgeschrieben. Ihr nächstes Ziel ist es, 
das Jus-Studium an der Uni Wien abzuschließen.

Banan über das Ankommen in Österreich

„Am Anfang gab es leider nur schwierige Aspekte.  
Man muss wieder bei Null anfangen oder sogar darunter – 
unter Null sozusagen. 

Der Moment, in dem ich mich wirklich angekommen 
fühlte, war, als ich nach langer Suche einen Platz in 
der Anton-Krieger-Gasse [einem Gymnasium in Wien] 
gefunden habe. Dort konnte ich auch Gitarren- und 
Theaterunterricht nehmen. Das hat mir geholfen, die 
Sprache von der kreativen Seite zu lernen und ich hatte 
unterstützende Lehrer*innen. Als ich am Anfang schlechte 
Noten hatte, haben sie mich motiviert. 

Mein Gitarrenlehrer hat mir sehr niederschwellig Dinge 
erklärt. Er hat gesehen, dass ich Gitarre spielen kann und 
auch manchmal besser bin als andere Mitschüler*innen. 
Das hat mir geholfen, weil ich gedacht habe: ‚Hey, ich 
kann was. Ich bin vielleicht im Deutschunterricht noch 
nicht so weit, aber hier in der Gruppe habe ich Fortschritte 
gemacht.’ Dieser Vergleich hat mir geholfen, meine eige­
nen Stärken zu sehen und mich als Teil der Gemeinschaft 
zu fühlen.“

 Kopiervorlage
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Abdullah

Abdullah wurde 2005 in Syrien geboren und verbrachte 
seine Kindheit in einem kleinen Dorf. Fußball war schon 
immer sein größtes Hobby. Schon als Kind hat er mit 
seinem Bruder und Freunden gespielt, oft auf der Straße. 
Abdullah war sieben Jahre alt, als der Krieg die Familie 
gezwungen hat, in den Libanon zu flüchten. 

Als die wirtschaftliche und politische Situation im Libanon 
immer schlechter wurde, ist auch die Lage für syrische 
Flüchtlinge im Land immer schwieriger geworden, beson­
ders nach einer großen Explosion im Hafen von Beirut, an 
die sich Abdullah noch gut erinnert. Abdullah konnte zu 
dieser Zeit nur mit Schwierigkeiten die Schule fortsetzen, 
aber als Syrer hat er keine Zeugnisse bekommen. 

Weil auch der Libanon für ihn nicht mehr sicher war, 
machte sich Abdullah auf die gefährliche Flucht nach 
Europa. Sein Weg führte vom Libanon über die Türkei 
nach Griechenland. „Mit Schleppern sind wir 14 bis 
15 Tage zu Fuß im Wald gegangen. Das war wirklich kalt. 
Wir haben im Wald geschlafen und nur das gegessen, 
was wir mitgehabt haben.“ 

Im Dezember 2021 erreichte Abdullah Österreich und hat 
hier einen Asylantrag gestellt. Während seines Asyl­
verfahrens hat er in einer Unterkunft für unbegleitete 
minderjährige Flüchtlinge gewohnt. Weil er bereits über 
15 Jahre alt war und er aufgrund fehlender Dokumente als 
syrischer Flüchtling im Libanon keine Zeugnisse bekom­
men hat, war es schwierig, einen Platz in einer Schule 
zu finden. Abdullah hat deshalb einen Pflichtschulab­
schlusskurs begonnen. Nach einem Jahr hat Abdullah 
Asyl, also Schutz in Österreich, bekommen. Damit konnte 
er auch einen Antrag auf Familienzusammenführung 
stellen. Nachdem er seine Familie mehr als drei Jahre 
nicht gesehen hat, hofft er, dass sie bald nach Österreich 
kommen kann. Neben der Schule arbeitet er als Kellner in 
einem Restaurant. „Ich will danach eine Lehre mit Matura 
machen. Jeder sagt mir, es ist schwer und anstrengend, 
aber ich denke mir – das mache ich jetzt, ich schaffe das.“

Abdullah über das Ankommen in Österreich

„Als ich nach Österreich gekommen bin, habe ich in einem 
Heim für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge gelebt. 
Wir hatten dort viele Betreuer und Betreuerinnen, die uns 
immer geholfen haben. Mein Heim war nicht in Wien und 
ich hatte damals nicht viel Kontakt mit Leuten, die Deutsch 
reden. Deutschlernen war schwierig. Ich habe zuerst 
gedacht, dass ich es schnell lerne. Aber im ersten Jahr 
habe ich vor allem Englisch mit den Leuten geredet. 
Fußball hat mir wirklich geholfen. Damals hatte ich keine 
Freunde, aber eine Betreuerin hat mir von der Organisa­
tion „Kicken ohne Grenzen“ erzählt. Dort habe ich Fuß­
ball gespielt, ich habe neue Leute kennengelernt, neue 
Freunde gefunden und Deutsch geredet. Fußball war mein 
erster Freund und mein bester.“

 Kopiervorlage
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Zahra

Zahra wurde 2003 in der afghanischen Stadt Ghazni 
geboren. Zahra und ihre Familie gehören zur Volksgruppe 
der Hazara, die dort seit Jahrhunderten verfolgt wird.  
Das Leben in Afghanistan war für Zahra und ihre Fami­
lie sehr gefährlich. „In Afghanistan herrschte jahrelang 
Krieg ... es war nicht sicher für uns. Mädchen und Frauen 
konnten kaum alleine das Haus verlassen. Aber eines 
Tages fuhren wir mit meinem Onkel und meinen Cousi­
nen mit dem Auto ganz weit aus der Stadt hinaus zu 
einem Spielplatz. Das war aufregend für uns, wir hatten 
noch nie einen Spielplatz gesehen.” Zahra war sieben, 
als sie nach Österreich kam. Ihr Vater war zuvor vor den 
Taliban geflohen und hatte 2010 in Österreich Asyl erhal­
ten. Nach mehreren Jahren der Trennung konnte auch 
Zahra mit ihrer Mutter und ihrer jüngeren Schwester im 
Rahmen der Familienzusammenführung nach Österreich 
kommen – sicher mit dem Flugzeug.

Zahra kam in die Volksschule. Deutschlernen war am 
Anfang nicht einfach, aber ihre Lehrerin hat ihr sehr 
geholfen. Zahra wechselte dann ins Gymnasium, wo  
sie Schulsprecherin wurde. 

Heute lebt Zahra mit ihren Eltern und ihren Geschwistern 
in einer Wohnung in Wien. 

Sie studiert Jus und ist aktives Mitglied in einem Ver­
ein, der afghanische Schüler*innen und Student*innen 
unterstützt. 

„Ich möchte erstmal mein Studium abschließen. Und 
dann möchte ich weiter groß träumen. Ich kann noch 
nicht sagen, was dieser große Traum ist. Aber ich finde es 
einfach wichtig, auch groß zu träumen, Ziele zu haben.“

Zahra über das Ankommen

„Meine Volksschullehrerin war sehr wichtig für mein 
Ankommen, weil sie in der Klasse auch das Umfeld 
geschaffen hat, in dem ich mich willkommen gefühlt habe. 
Ich weiß nicht mehr genau, wie sie das gemacht hat, 
aber ich habe ein gutes Gefühl gespürt und das habe ich 
bis heute nicht vergessen. Ich war damals ein oder zwei 
Wochen in Österreich und wurde dann direkt in die Schule 
geschickt, ohne dass ich Deutsch sprechen konnte. Ich 
kannte nur das Wort ‚Hallo‘, aber mehr auch nicht. Sie hat 
meine Mitschüler*innen darüber aufgeklärt und ihnen 
gezeigt, wie sie mir das Ankommen erleichtern können. 
Wir haben auch viele Spiele gespielt. Meine Lehrerin hat 
mich beim Deutschlernen sehr unterstützt und hat mir 
auch ein Empfehlungsschreiben geschrieben, damit ich 
aufs Gymnasium gehen kann. Sie war sehr wichtig für 
meinen Werdegang und auch für mein Wohlbefinden in 
der Anfangszeit.“

 Kopiervorlage
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Abshir

Abshir wurde 2001 in der somalischen Hauptstadt 
Mogadischu geboren. Er wuchs mit seinen Geschwis­
tern in einem großen Haus auf. Da seine Eltern beruflich 
viel im Ausland waren, verbrachten Abshir und seine 
Geschwister die meiste Zeit bei seiner Tante. Die poli­
tische Lage in Somalia war instabil und es kam immer 
wieder zu Unruhen. Als auch in Abshirs Nachbarschaft 
gekämpft wurde und Abshirs Schwester beinahe durch 
eine Bombe getötet worden wäre, flohen sie in ein Dorf 
im Norden, in dem bereits ein Teil der Familie lebte. 
Abshirs Leben änderte sich von einem Tag auf den 
anderen. „Wir kamen aus der Stadt, waren verwöhnt und 
hatten plötzlich nichts mehr. Wir mussten zum Brun­
nen gehen, um Wasser zu holen.“ Von da an lebten sie 
in einfachen Hütten und führten ein Nomadenleben. 
Abshirs Aufgabe war es, die Schafe der Familie zu hüten 
und sie auf der Suche nach Wasser und Futter durch 
die Wüste zu treiben. Dabei begegnete er immer wieder 
wilden Tieren wie Hyänen und Schlangen. Die einzige 
Schule, die Abshir in dieser Zeit besuchen konnte, war 
eine Koranschule, in der er zwar arabische Schrift­
zeichen, aber nie richtig lesen und schreiben lernte.

Abshir wusste lange Zeit nicht, wo seine Eltern waren 
und ob sie noch lebten. Schließlich gelang es der 
Mutter, Kontakt zu ihren Kindern aufzunehmen. Sie hatte 
mittlerweile Asyl in Österreich erhalten und so konnten 
Abshir und seine Geschwister nach Jahren der Trennung 
im Rahmen der Familienzusammenführung zu ihr in 
Sicherheit geflogen werden.

2011 kam Abshir mit dem Flugzeug in Österreich an.  
„Alles war neu. Das erste Essen, das ich mochte, war 
Nutella. Ich hatte noch nie einen Supermarkt oder eine 
Rolltreppe gesehen.“ In Österreich konnte Abshir zum 
ersten Mal eine Regelschule besuchen, doch ohne 

Vorkenntnisse im Lesen und Schreiben wurde er trotz 
seines Alters zunächst in eine Volksschule eingeschult. 
Seine Schullaufbahn war nicht einfach, Abshir wechselte 
mehrmals die Schule und kam schließlich auf ein Gym­
nasium. Seine Motivation war, als Erster in seiner Familie 
die Matura zu machen und sich und anderen zu beweisen, 
dass er es schaffen kann. 2021 hat er es geschafft, er hat 
die Matura bestanden. Mittlerweile studiert Abshir inter­
nationales Recht und Politikwissenschaft an der Universi­
tät Wien und engagiert sich im Jugendparlament.

Abshir über das Ankommen

„Ein wichtiger Mensch am Anfang war Robert. Er ist jede 
zweite Woche zu uns gekommen und hat mit uns Deutsch 
gelernt. Er war damals unsere Verknüpfung mit Österreich, 
weil er Österreicher ist. Er kommt uns immer noch besu­
chen, nicht nur zum Lernen, aber er hat uns sehr geholfen. 
Nicht nur mir, sondern auch meiner jüngeren Schwester 
hilft er ab und zu in Mathe. Mir hat er geholfen, am Ball zu 
bleiben.“

 Kopiervorlage
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Setara

Setara wurde 2004 im Iran geboren, nachdem ihre Eltern 
aus Afghanistan geflüchtet waren. Sie mussten ihre 
Heimat verlassen, weil Setaras Vater als Journalist von 
den Taliban verfolgt wurde. Schon als junges Mädchen 
hatte Setara eine Leidenschaft: Fußball. „Fußball bedeutet 
sehr viel für mich, aber als ich ganz jung war, hatte ich in 
meiner Heimat als Frau weniger Rechte. Ich durfte nicht 
Fußball spielen“.

Im Iran erlebte Setara oft Diskriminierung aufgrund ihrer 
afghanischen Herkunft. „Mein Vater wurde gekündigt, 
weil er Afghane war.“ Die finanzielle Notlage der Familie 
zwang sie dazu, schon als Kind auf der Straße Kaugum­
mis zu verkaufen. 

2015 entschied sich Setaras Familie für die Flucht nach 
Österreich, in der Hoffnung auf ein sichereres Leben und 
bessere Bildungschancen. Der Weg war herausfordernd 
und gefährlich: „Wir waren etwa eineinhalb Monate unter­
wegs. Die Fahrt über das Meer war schlimm und sehr 
lang, vor allem in einem Boot, das nur aus Luft besteht. 
Ich bin sehr froh, dass wir es bis hierher geschafft haben.“

Nach ihrer Ankunft in Österreich stand Setara vor vielen 
Herausforderungen, aber der Fußball und die Unterstüt­
zung von Hilfsorganisationen haben ihr beim Ankommen 
geholfen. Sie besucht ein Gymnasium und spielt in einem 
Fußballverein. Ihr Traum ist es, Profifußballerin zu werden 
und nebenbei zu studieren. „Ich glaube, dass ich alles 
erreichen kann. Mein Rat an andere junge Menschen ist, 
niemals aufzugeben und immer für die eigenen Träume 
zu kämpfen.“

Setara über das Ankommen

„Beim Ankommen hat mir ein Betreuer geholfen, den 
ich über eine Organisation getroffen habe. Er hat mir 
beim Deutschlernen geholfen und mich unterstützt, eine 
Schule zu finden. Er war für mich immer da, wenn ich 
ihn gebraucht habe. Fußball hat mir beim Ankommen 
auch sehr geholfen. Durch das Fußballspielen konnte ich 
neue Leute kennenlernen und ich habe neue Freunde 
gefunden.“

 Kopiervorlage
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Igor

Igor wurde 2007 in der südukrainischen Stadt Odessa 
geboren. Mit sieben Jahren hat Igor mit Klavierspielen 
begonnen, eine Musikschule war gleich neben seinem 
Wohnhaus. Igor hat bereits in der Ukraine Deutsch 
gelernt und Österreich bei einem Besuch im Jahr 2018 
kennengelernt. 
 
Im Jahr 2022 musste Igor aufgrund des russischen 
Angriffskriegs auf die Ukraine flüchten. „Es wurde in den 
Monaten davor zwar viel über einen möglichen Krieg 
geredet, aber fast keiner hat daran geglaubt, dass Krieg 
in Europa möglich ist. Deshalb war es für mich und meine 
Familie eine Überraschung. Es gab jeden Tag Luftangriffe 
und wir konnten fast jede Nacht die Sirenen hören.“ Eine 
Woche nach Kriegsbeginn entschloss sich seine Familie 
zur Flucht. 
 
Diese schwierige Entscheidung brachte ihn und seine 
Mutter über mehrere Stationen nach Österreich, wo sie 
nun in einer privat gemieteten Wohnung in Wien leben. 
Igor setzt seine Schulbildung online fort. „Ich lerne immer 
noch mit der gleichen Klasse. Wir sind in verschiedenen 
Ländern, die meisten in Europa, aber Kolleg*innen leben 
jetzt auch in Kanada oder Amerika. Unser Online-Unter­
richt ist eine Möglichkeit für uns zusammen zu sein und 
miteinander zu sprechen.“ 
 
Die Ankunft in Österreich war für Igor und seine Mut­
ter nicht einfach, aber dank der Hilfe einer Ukrainerin, 
die schon länger in Wien lebt, haben sie alle wichtigen 
Informationen bekommen, um sich hier zurechtzufinden. 
Igor macht seinen Schulabschluss und möchte dann in 
Wien studieren. Langfristig hofft er, dass der Frieden in 
seine Heimatstadt Odessa zurückkehrt und dass seine 
Familie eines Tages ein sicheres und normales Leben in 
der Ukraine führen kann. 

Igor über das Ankommen

„Wir hatten sehr viel Glück. Wir haben eine Frau aus der 
Ukraine getroffen, die schon länger in Wien wohnt. Sie 
hat für uns einen Plan gemacht, was wir machen müssen. 
Sie hat uns gesagt wie, wo und wann man sich polizeilich 
anmeldet, wo man einen Meldezettel bekommt oder ein 
Bankkonto eröffnet. Das hat uns sehr geholfen. 
Und ich habe zufällig einen Komponisten getroffen, der 
gebürtiger Wiener ist. Er hat mir gesagt, wo ich in Wien 
Klavier üben kann. Das hat mir auch geholfen, hier in Wien 
ein Zuhause zu finden und mich wohlzufühlen.“

 Kopiervorlage



37

Aufbrechen     Ankommen     Bleiben

Durchführung

25 Min ● Die TN bilden Klein­
gruppen mit ca. vier Personen.  
Die Hälfte der Gruppen erhält die 
Kopiervorlage „Wichtige Begriffe 1“, 
die andere Hälfte erhält die Kopier­
vorlage „Wichtige Begriffe 2“. 

Jede Gruppe erarbeitet die Erklärung 
der Begriffe in ihren eigenen Worten 
und gestaltet eine kurze Präsentation 
(Plakat, Lapbook etc.). Dabei über­
legen sie gemeinsam auch folgende 
Fragen und markieren die Begriffe 
entsprechend bzw. ergänzen sie: 

	→ Welche Begriffe kennen wir?
	→ Welche Begriffe haben wir schon 
verwendet? 

	→ Welche anderen Begriffe ver­
wenden wir, wenn wir von Men­
schen reden, die nach Österreich 
geflüchtet sind.

 
20 Min ● Im Plenum präsentiert jede 
Kleingruppe kurz ihre Erklärungen der 
Begriffe. Anschließend werden die 
gleichen Begriffe gegenübergestellt 
und Feedback dazu gegeben. 

Beachtet werden können dabei 
folgende Punkte: 

	→ Welche Begriffe sind bekannt, 
welche werden verwendet? 

	→ Welche Begriffe sind möglichst 
neutral, welche werden emotio­
nal verwendet, mit positiver oder 
negativer, abwertender Bedeutung? 

	→ Wurden alle Begriffe verstan­
den? Gab es große Unterschiede 
zwischen den eigenen und den 
ausgeteilten Erklärungen?

	→ Sind manche Begriffe besonders 
schwierig zu verstehen gewesen, 
kann die Lehrperson die Erklärung 
mit der ganzen Gruppe nochmals 
aufgreifen. 

 
5 Min ● Im Plenum wird reflektiert, 
welche Begriffe und Definitionen 
bekannt waren bzw. neu sind. Die 
Lehrperson kann die Begriffe auch 
noch stärker in Bezug zum österrei­
chischen Asylsystem setzen und die 
Schritte des Asylverfahrens z. B. mit 
Hilfe der Information für Lehrper­
sonen erklären. 

 	ZIEL 

Die Schüler*innen/Teilneh­
mer*innen (TN) setzen sich 
mit relevanten Begriffen aus 
dem Asylbereich auseinander. 
Sie erhalten einen Einblick in 
das österreichische Asylver­
fahren. 

	 ZIELGRUPPE
ab 12 Jahren

	 DAUER
1 UE 

	 MATERIALIEN
Kopiervorlage  
„Wichtige Begriffe 1+2“, 
evt. Materialien zur 
Gestaltung der Präsen­
tation (Lapbook, Plakat) 

Durch den 
Begriffsdschungel

2
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 Kopiervorlage

Wichtige Begriffe 1 

VERFOLGUNG 
Verfolgung bedeutet, dass Menschen in Gefahr sind,  
weil sie z. B. eine andere politische Meinung oder  
Religion haben. Diese Bedrohung ist so schwerwiegend, 
dass die Person nicht sicher in ihrem Land leben kann. 
Deshalb gibt es internationale Abkommen wie die 
Genfer Flüchtlingskonvention, die sicherstellen sollen, 
dass Menschen, die vor Verfolgung fliehen müssen, in 
anderen Ländern Schutz finden können. 

ASYL 
Asyl wird Menschen gewährt, die wegen ihrer Reli­
gion, Nationalität, Zugehörigkeit zu einer bestimmten 
ethnischen oder sozialen Gruppe oder ihrer politischen 
Meinung verfolgt werden. Internationale Grundlage des 
Asylrechts ist die Genfer Flüchtlingskonvention. 

DAS ASYLVERFAHREN 
Im Asylverfahren wird genau geprüft, ob jemand Flücht­
ling ist und in Österreich Schutz erhält. Wer als Flücht­
ling anerkannt wird, erhält in Österreich Asyl. Das Recht 
auf Asyl ist ein Menschenrecht, und Flüchtlinge müssen 
die Möglichkeit haben, einen Asylantrag zu stellen und 
ein faires Asylverfahren zu durchlaufen. 

GENFER FLÜCHTLINGSKONVENTION 
Die Genfer Flüchtlingskonvention (GFK) ist das wich­
tigste Rechtsdokument für den Schutz von Flüchtlingen. 
Sie wurde als Antwort auf die Vertreibung von Millionen 
Menschen nach dem Zweiten Weltkrieg beschlossen. 
Rund 150 Länder, darunter auch Österreich, haben die 
GFK und/oder ihr Zusatzprotokoll bis heute unterzeich­
net. Mit der Unterschrift haben sich die Regierungen 
dieser Länder bereit erklärt, Flüchtlingen Asyl, also 
Schutz vor Verfolgung, zu gewähren. 
 
In der GFK ist genau festgelegt, wer ein Flüchtling ist, 
welche Rechte und Pflichten ein Flüchtling hat und 
welche Hilfe sie oder er erhalten sollte. Außerdem legt 
die GFK fest, dass Menschen nicht an Orte zurück­
geschickt werden dürfen, wo ihr Leben oder ihre Frei­
heit bedroht sind. 

Wichtige Begriffe 2 

ASYLWERBER*INNEN 
Menschen, die in einem fremden Land um Asyl – also um 
Aufnahme und Schutz vor Verfolgung – ansuchen und 
deren Asylverfahren noch nicht abgeschlossen ist, werden 
Asylwerber*innen oder Asylsuchende genannt. Während 
des Asylverfahrens erhalten Asylsuchende die sogenannte 
Grundversorgung. Im Gegensatz zu anerkannten Flüchtlin­
gen haben Asylsuchende keinen Anspruch auf Sozialhilfe, 
Familienbeihilfe oder Kinderbetreuungsgeld. 

FLÜCHTLINGE 
Wenn eine Person in Österreich Asyl erhält, wird sie als 
Flüchtling anerkannt. Anerkannte Flüchtlinge erhalten eine 
Aufenthaltsberechtigung, die zuerst für drei Jahre gültig ist. 
Wenn die Behörde in diesen drei Jahren nichts anderes ent­
scheidet, ist die Aufenthaltsberechtigung unbefristet. Flücht­
linge haben weitgehend die gleichen Rechte und Pflichten 
wie Österreicher*innen. Sie haben z. B. Zugang zum Arbeits­
markt und können Sozialleistungen wie Sozialhilfe oder Fami­
lienbeihilfe bekommen, sie dürfen aber nicht wählen. 

SUBSIDIÄR SCHUTZBERECHTIGTE 
Personen, die nicht verfolgt werden – z. B. wegen ihrer 
Religion oder ihrer politischen Meinung –, aber deren 
Leben oder Gesundheit in ihrem Heimatland bedroht 
ist, bekommen in der Regel kein Asyl. Sie erhalten eine 
andere Art von Schutz, den sogenannten subsidiären 
Schutz. Dieser wird allerdings nur für eine bestimmte Zeit 
erteilt und muss in regelmäßigen Abständen verlängert 
werden. Subsidiär Schutzberechtigte haben u.a. Zugang 
zum Arbeitsmarkt, der Anspruch auf Sozialleistungen ist 
allerdings beschränkt. 

VORÜBERGEHENDER SCHUTZ 
Der vorübergehende Schutz ist eine besondere EU-Rege­
lung, die in Ausnahmesituationen aktiviert werden kann, 
um schnell vielen Menschen zu helfen. Ein Beispiel dafür 
ist der Angriffskrieg gegen die Ukraine. Als der Krieg in 
der gesamten Ukraine begann, sind Millionen Menschen 
geflüchtet und haben Schutz in anderen Ländern gesucht. 
Durch den vorübergehenden Schutz konnten sie sofort 
Schutz erhalten, ohne ein Asylverfahren zu durchlaufen. 
Sie haben Zugang zum Arbeitsmarkt, der Anspruch auf 
Sozialleistungen ist allerdings beschränkt. 
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Grundversorgung

Asylsuchende, die auf den Ausgang ihres Asylver­
fahrens warten, erhalten die sogenannte Grundver­
sorgung, wenn sie selbst nicht über ausreichende 
finanzielle Mittel verfügen. 
 
Die Grundversorgung während der Dauer des  
Asylverfahrens umfasst: 

	→ Unterbringung und Essensgeld in organisierten 
Quartieren oder 

	→ bei Asylsuchenden, die selbstständig wohnen: 
Unterstützung für Unterbringung und Verpflegung 
(insgesamt max. 425 € für eine Einzelperson) 

	→ Krankenversicherung 
	→ Jährlich bis zu 150 € für Kleidung, meist in Form  
von Gutscheinen 

	→ Bis zu 200 € pro Schuljahr für Schulbedarf für 
Schüler*innen 

Diejenigen, die in organisierten Unterkünften leben, 
bekommen drei Mahlzeiten pro Tag oder max. 7 € 
Verpflegungsgeld sowie max. 40 € monatlich ( je nach 
Bundesland unterschiedlich) für persönliche Ausgaben. 
Die Bedingungen in diesen Unterkünften sind sehr 
unterschiedlich. 
 
Personen, die selbstständig wohnen, erhalten einen 
Mietzuschuss und Verpflegungsgeld. Eine Familie 
mit Mutter, Vater und zwei minderjährigen Kindern 
hat maximal 1.140 €* pro Monat für Miete, Verpfle­
gung, Strom und alle anderen täglichen Ausgaben 
zur Verfügung. Vor diesem finanziellen Hintergrund 
sind Schulausflüge, Schullandwochen oder andere 
außerschulische Aktivitäten für Eltern oft eine große 
finanzielle Herausforderung. 
 
*	 Mietzuschuss für Familien: max. 330 € pro Monat, 

Verpflegungsgeld für Erwachsene: max. 260 € pro 
Person und Monat, Verpflegungsgeld für Minder­
jährige: max. 145 € pro Person und Monat.

HINTERGRUNDINFO FÜR LEHRPERSONEN
Info
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* sowie Norwegen, Island, die Schweiz und Liechtenstein

SCHUTZ

- 	Der/Die Asylwerber*in erhält einen positiven Bescheid. Das bedeutet, 
dass die Person in Österreich Asyl bekommt und sie nun ein anerkannter 
Flüchtling bzw. Asylberechtigte*r ist. Damit kann er/sie hierbleiben und hat 
fast die gleichen Rechte und Pflichten wie ein/e Österreicher*in.

	
oder

- 	Liegen zwar keine Fluchtgründe laut Genfer Flüchtlingskonvention vor, 
wird aber Leben oder Gesundheit im Herkunftsland bedroht, erhält die 
Person sogenannten subsidiären Schutz.

BLEIBERECHT

Wenn weder Fluchtgründe vorliegen noch Gefahr im Heimatland droht, 
darf die Person manchmal trotzdem in Österreich bleiben. Gründe dafür 
können sein, dass jemand schon jahrelang in Österreich ist, sich hier ein 
Leben aufgebaut und sich sehr gut integriert hat oder nahe Familienmit­
glieder hier leben. 

WENN POSITIV

Österreich ist für das Asylverfahren zuständig. 
Die Asylwerber*innen bekommen Unterkünfte in den Bundesländern 
zugewiesen. Hilfsbedürftige Asylwerber*innen erhalten die sogenannte 
Grundversorgung. Sie umfasst u. a. eine Krankenversicherung, Essen 
und eine Unterkunft. Asylwerber*innen können im Rahmen dieser 
Grundversorgung in einem Heim untergebracht werden. Wenn sie dort 
zu essen bekommen, erhalten sie monatlich max. 40 € Taschengeld. 
Wenn sie privat in einer Wohnung wohnen, bekommen sie für Miete, 
Strom, Gas, Essen, Kleidung und alle sonstigen Ausgaben max. 425 €. 

WENN NEGATIV

Österreich ist nicht für das Verfahren zuständig. 
Sind Asylwerber*innen aus einem anderen EU-Land nach Österreich 
gekommen, ist dieses Land üblicherweise für die Durchführung des 
Asylverfahrens zuständig. Dies wurde von den europäischen Ländern  
in der sogenannten Dublin-Verordnung vereinbart. 
Jede/Jeder Asylwerber*in kann gegen diese Entscheidung eine 
Beschwerde beim Bundesverwaltungsgericht einbringen. Entwe­
der bestätigt dieses die negative Entscheidung oder stellt fest, dass 
Österreich doch zuständig ist.

KEIN SCHUTZ

Wenn keine Fluchtgründe im Sinne der Genfer Flüchtlingskonvention 
(GFK) vorliegen und im Heimatland keine Lebensgefahr droht, wird 
der Asylantrag abgelehnt. Jede/Jeder Asylwerber*in kann auch hier 
eine Beschwerde beim Bundesverwaltungsgericht einbringen.

ABSCHIEBUNG

Wenn keine Beschwerde eingebracht wird oder das Bundesver­
waltungsgericht die negative Entscheidung bestätigt, muss der/die 
Asylwerber*in Österreich verlassen. Tut sie/er das nicht freiwillig, kann 
er/sie von den Behörden gezwungen werden, in sein/ihr Heimatland 
zurückzukehren.

ÜBERSTELLUNG

Wenn keine Beschwerde eingebracht wird oder das Bundesverwal­
tungsgericht  die negative Entscheidung bestätigt hat, wird die/der 
Asylwerber*in in das zuständige EU-Land zurückgebracht und kann 
davor eventuell auch in Schubhaft genommen werden.
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ZULASSUNGSVERFAHREN Im Zulassungsverfahren klärt die zuständige Behörde – das Bundesamt für Fremdenwesen und Asyl –, 
ob Österreich oder ein anderes EU-Land* für das Verfahren zuständig ist. 

ASYLANTRAG
Am Anfang des Asylverfahrens steht der Asylantrag, der bei der Polizei gestellt werden kann. 

INHALTLICHES VERFAHREN Im inhaltlichen Verfahren wird geprüft, ob der/die Asylwerber*in in der Heimat bedroht oder in diesem 
Land nicht sicher ist, weil dort z. B. Bürgerkrieg herrscht. Welche Personen Asyl bekommen, ist in der 
Genfer Flüchtlingskonvention und im österreichischen Asylgesetz festgelegt.

HINTERGRUNDINFO FÜR LEHRPERSONEN
Info

Das Asylverfahren in Österreich




